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herr Minister, sie verantworten mit ihrem 
ressort sehr unterschiedliche themenbereiche: 
land- und Forstwirtschaft, umwelt und wasser-
wirtschaft. Allen ist gemeinsam, dass sie für die 
entwicklung einer nachhaltigen Gesellschaft von 
bedeutung sind. welchen stellenwert hat nach-
haltige Architektur in diesem Zusammenhang?
der gebäudesektor ist für mehr als ein drittel des  
energieverbrauchs verantwortlich, d.h. nachhaltiges  
Bauen ist ein ganz wesentliches thema für den klima-
schutz. Architektur und raumplanung haben einen 
großen einfluss auf die gesamte gesellschaft, weil sie 
maßgeblich das tägliche leben und den ressourcen-
verbrauch (energie, Baustoffe) beeinflussen.

herr Professor Gnaiger, sie haben den staat-
spreis Architektur und nachhaltigkeit einmal als 
Versöhnungsinitiative zwischen Architektur und 
nachhaltigkeit, Kultur und Ökologie bezeichnet. 
Gelingt die Aussöhnung? 
Bei jenen Architektinnen, die sich nicht vehement ver-
schließen, sind der Staatspreis und seine intention ange-
kommen. Österreichs beste Architekturbüros bewerben 
sich um ihn oder haben ihn bereits gewonnen. Wir 
können noch nicht sicher sagen, wie diese Spitzenergeb-
nisse auf das alltäglichen Bauen und in die größere Breite 
wirken. normalerweise geschieht dies – mit zeitlicher 
Verzögerung. Aber eine untersuchung wäre diese frage 
allemal wert.

Als staatspreisbeauftragter begegnen sie mit bun-
desminister rupprechter dem dritten ressort-
chef. was ist ihr Anliegen an ihn? 
herr Minister, ich würde ihnen gerne persönlich einige 
ausgezeichnete Bauten zeigen, weil ich weiß, wie sehr 
diese Bauten motivieren. und ich möchte, dass die über 
den Staatspreis dargestellten Ansätze als gesellschaftliche 
Perspektive auf breiterer regierungsebene wahrgenom-
men werden.

herr Minister, angesichts des Klimawandels und 
der globalen politischen lage spricht alles dafür, 
sich so schnell wie möglich von Öl und Gas unab-
hängig zu machen. was tun sie als umweltminis-
ter um Veränderungen anzustoßen?
Wenn wir eine weitere erderwärmung verhindern 
wollen, ist eine grundlegende Veränderung des Zusam-
menspiels zwischen Wirtschaft, umwelt und gesell-
schaft erforderlich. Mit dem „unternehmen energie-
wende“ unterstützt mein ressort haushalte, Betriebe 
und gemeinden bei der nachhaltigen reduktion ihres 
cO2-Ausstoßes; und zwar sowohl mit förderungen als 
auch mit informationen, Qualitätsstandards und Weiter-
bildungen von klimaaktiv. umweltpolitik steht meiner 
Meinung nach in keinem Widerspruch zu Wirtschafts- 
und Beschäftigungswachstum. 

herr Professor Gnaiger, sehen sie seit der 
initiierung des staatspreises Architektur und 
nachhaltigkeit im Jahr 2006 eine entwicklung in 

interview mit Bundesminister Andrä rupprechter und 
roland gnaiger, Professor an der kunstuniversität linz,  
Staatspreisbeauftragter

der Österreichischen Architekturszene in dieser 
richtung? 
natürlich, anderenfalls könnten wir mit dem Staatspreis 
ja nicht dieses breite und hochwertige Spektrum an er-
gebnissen vorstellen. in der fachwelt hat sich viel getan 
und ist viel in Bewegung. Als politischem Menschen, mit 
Blick auf die globale Situation und gemessen an dem, 
was zu tun wäre, ist mir jedoch grundsätzlich alles immer 
zu langsam und zu wenig. 

wird das thema nachhaltigkeit aus ihrer sicht 
in der Ausbildung von Planerinnen ausreichend 
berücksichtigt?
An der kunstuniversität in linz pflegen wir das seit langem, 
da und dort rückt jemand nach. Bei größeren universitäten 
geht wegen der Bürokratie alles etwas langsamer. Wir alle 
müssen darauf achten, dass nicht nur Alibihandlungen ge-
setzt werden. nachhaltigkeit gehört heute schon zum guten 
ton. unlängst habe ich gelesen, dass eine Zigarettenmarke 
mit der nachhaltigkeit einer Sorte wirbt.

herr Minister, urban gardening ist gerade bei jun-
gen Menschen ein trend in europäischen städten. 
es wäre eine schöne ergänzung zu nachhaltigem 
städtebau. sehen sie da eine Konkurrenz zur 
landwirtschaft?
ganz im gegenteil, ich unterstütze die Aktion „city 
farming“. die gemüseproduktion im städtischen raum 
schafft ein mehr an lebensqualität und biologischer 
Vielfalt. ein mitten in der Stadt gemeinsam gestalteter 
gemüsegarten ist auch ein Beitrag zu nachhaltigem 
umgang mit unseren ressourcen.

herr Gnaiger, auch wenn Dachgärten viel zur 
Aufwertung der wohnqualität beitragen könnten, 
urban gardening ist doch nicht von relevanz für 
nachhaltiges bauen? 
doch, wir sollten das thema über jeden möglichen 
Zugang weiterbringen. unsere Städte könnten dadurch 
lebendiger, grüner, bunter und lebenswerter werden. 
lebensmittelproduktion und produktive freizeitgestal-
tung in der Stadt reduzieren die fluchtreflexe und das 
Verkehrsaufkommen. 

herr Minister, welche Angebote hat ihre Klima-
schutzinitiative klimaaktiv im bereich nachhalti-
ges bauen?
der klimaaktiv gebäudestandard ist europaweit der 
ambitionierteste im Bereich energieeffizienz. er fordert 
bereits jetzt für Wohn- und dienstleistungsgebäude in 

neubau und Sanierung eine thermisch-energetische 
Performance, die erst ab 2021 über die Bauordnung als 
„nearly Zero energy Building“ verpflichtend umzuset-
zen sein wird. unsere umfassenden Ausbildungspro-
gramme unterstützen Professionistinnen und Professi-
onisten dabei, sich das notwendige Wissen anzueignen. 
So können sie diese ambitionierten klimaaktiv Projekte 
nach dem neuesten Stand der technik und qualitativ 
hochwertig ausführen.

in der Diskussion um nachhaltiges und klima-
schonendes bauen hat man das Gefühl, das ist 
einerseits im Alltag angekommen – gleichzeitig 
gibt es auch einen starken Gegenwind unter dem 
Motto: „energieeffizientes bauen ist nicht leist-
bar.“ wie gehen sie in ihrem ressort damit um?
Wichtig ist, dass man bei einem gebäude, das die nächs-
ten 50-60 Jahre oder auch länger steht, den gesamten 
lebenszyklus betrachtet. Was jetzt gebaut wird, muss in 
einer bestmöglichen Qualität – vor allem im hinblick 
auf energieeffizienz – gebaut werden. Bei nüchterner 
Betrachtung ist klar: nachhaltiges Bauen schont das 
klima, reduziert den ressourcenverbrauch, erhöht den 
komfort und ist schon bei mittelfristiger Betrachtung 
von nur einem Jahrzehnt wirtschaftlich sinnvoller, als das 
Bauen nach „Schema f“.

herr Professor, der staatspreis wird jetzt das 
vierte Mal vergeben, sie haben in ihrer Funktion 
als Juryvorsitzender mehr als 300 Projekte begut-
achtet. was hat sich in diesen Jahren verändert bei 
den Projekten und bei den themen?
es wäre falsch, würde ich darauf sagen, die Projekte 
werden von Jahr zu Jahr besser. Sie waren nämlich 
schon immer auf höchstem niveau. das gilt jedenfalls 
für die Architektur, die im falle von Qualität von langer 
lebensdauer ist. technisch reifen die Beispiele natürlich, 
werden differenzierter und ausgereifter, auch varianten-
reicher. Auch die Zahl der einreichungen muss nicht 
wachsen. es wird wahrgenommen, dass der Staatspreis 
leuchtturmprojekte sucht und nur solche auszeichnet, 
das heißt, nur die Besten der Besten haben eine chance. 
es liegt im Wesen der Spitze, dass sie nicht beliebig ver-
breitert werden kann, dann würde sie nämlich stumpf. 
das alltägliche Bauen bleibt von den leitprojekten nicht 
unbeeinflusst. trends kann der Staatspreis nur in den 
engen grenzen der einreichbedingungen abbilden. er 
ist nicht der Ort für experimente und neue tendenzen, 
sondern der des gesicherten, nachweisbaren, dh. auch 
berechenbaren Wissens.

Stand der dinge
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tucholSkyS 
traum in 
Wien Währing

Vorbildliche erneuerung eines schlichten alten stadthauses
im dichtbebauten teil von wien währing.

Wir sind am inneren rand von Wien Währing, zum 
türkenschanzpark sind es nur 200 Meter, zur Oper 
fünf kilometer luftlinie. „Zur Oper könnten wir zu fuß 
gehen, wir fahren aber schneller mit der Straßenbahn, 
– und das war exakt einer unserer Beweggründe, dieses 
alte haus zu kaufen und zu revitalisieren“, erläutert der 
junge hausherr. er steht unter dem eben aufgegangenen 

tor, das üblicherweise 
in solchen Bauten im 
Sockel die Auto-garage 
zum gehsteig oder 
Vorgarten verschließt, 

und lässt die überraschte Jury in den zum kinderwagen-, 
garderobeplatz und haupteingang umgestalteten raum 
eintreten. „Wir brauchen hier keinen PkW, wir wollten 
bewusst mit der familie in der Stadt bleiben und suchten 
genau das, was kurt tucholsky so treffend als traum- 
und Sehnsuchtsort beschrieb: ‚Was die leute wollen, ist 
ein einfamilienhaus am kurfürstendamm und hinterm 
garten die Zugspitze.‘“
Wir gehen am fahrradplatz, an Stellagen vorbei einige 
Stufen weiter hinauf, wo sich im erdgeschoß die große 
Wohnebene in ganzer Breite zu einem zauberhaften 
garten öffnet, der da drei Meter über Straßenniveau 

nach Süden anschließt. Am rand der breiten terrasse 
erhebt sich eine riesige, alte Magnolie – im Sommer ein 
herrlicher Schattenspender für die neue glasfront des 
Wohnbereichs.
„das haus stammt aus den 1920er Jahren, wurde 
mehrmals umgebaut, aufgestockt, überhaupt nichts 
Besonderes, eher ein ‚hässliches entlein‘. noch dazu gab 
es im 2. Stock, der obersten etage, ein eigentumsrecht, 
das wir beim kauf mitberücksichtigen mussten. Aber die 
Architektin bestärkte unser gespür, dass da ein ideales 
Potenzial drinnen steckt.“ der lokalaugenschein im 
frisch bezogenen interieur bestätigt es eindrucksvoll: 
das alte Stiegenhaus blieb bestehen und dient weiter 
dem separaten Zugang zum 2. Stock. An der anderen 
feuermauer kam eine neue treppe hinzu, die nun das 
neue domizil vom eingang bis zum 1. Stock aufschließt. 
So gibt es auch langfristig die Option für verschiedene 
nutzungsmöglichkeiten, Wohnungsteilungen und 
Wohnungsgrößen. Schon jetzt sind auf allen ebenen 
küchenanschlüsse vorgesehen.
über die energetische Sanierung hinaus zeigt der 
umbau auch in ökologischer und baubiologischer 
hinsicht exzellente gestalterische Qualitäten: lehmputz, 
schadstofffreie Baustoffe, kein Silikon, dämmungen 

Wohnhaus, Sanierung, Wien Währing

exzellente gestalterische 
Qualitäten auch in bau-
biologischer hinsicht …

StAAtSPreiS

wohnhaus, sanierung, wien währing
bauherrin: Jutta Moll-Marwan und daniel Marwan
Architektur: bogenfeld architektur
Fachplanung: ingenieurbüro für Bauphysik ing. Wolfgang kögelberger, 
Xaver Peter (haustechnikkonzept)
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mit Schafwolle und hanf, viel sorgfältig verarbeitetes 
holz, ein zentrales, von beiden Seiten nutzbares heiz- und 
kaminplatzelement. das bestehende Mauerwerk wurde 
thermisch saniert: straßenseitig mit 14 cm dämmung aus 
Mineralwolle (der Bau schließt direkt am gehsteig an, 
daher die Begrenzung der dämmstärke seitens der Stadt 
Wien) überzogen mit kalkglimmerputz; gartenseitig 
20 cm Mineralwolle. An die nachbargebäude grenzende 
Bauteile wurden mit Schafwollklemmfilz innen gedämmt. 
Beide decken wurden in Stahlbeton neu eingezogen und 
als heiz-kühlelemente konzipiert. die fenster sind an der 
Straße kombination von einfachem, äußerem kasten-
fenster mit innerer 3-Scheiben-Wärmeschutzverglasung 
in holzprofilen erneuert, zum garten als 3 Scheiben einer 
Wärmeschutzverglasung in holz-Alu-kombination.
Ziel der neuen haustechnik war es, sich einem Passivhaus 

so gut wie möglich anzunähern und die cO2-emmission 
auf null zu bringen. die Abdeckung des heizwärmebe-
darfs erfolgt primär durch nutzung der solaren einstrah-
lung und der inneren Speichermassen. ergänzend wirkt 
eine thermische Solaranlage auf die aktivierten Bauteile 
als fußbodenheizung. 
in Schlechtwetterzeiten kann der raumwärmebedarf 
alternativ auch über den heizkamin abgedeckt werden; 
zusätzlich kann der kamin überschüssige Wärme (rund 
80 %) an den Solarpufferspeicher abgeben. die kontrol-
lierte Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung und 
erdwärmetauscher senkt während der heizperiode den 
heizwärmebedarf und kühlt in der Sommerperiode die 
Speichermassen.
fehlt eigentlich nur der Swimmingpool?! nicht wirklich: 
das schöne Schafbergbad liegt ja fast „um die ecke“.

StAAtSPreiS

v. l. n. r.: Daniel Marwan und Jutta 
Moll-Marwan, Birgit Kornmüller, 
Wolfgang Kögelberger

FAKten:
Gebäudetyp: Sanierung eines Wohnhauses, Massiv-
bauweise in niedrigstenergiestandard
Fertigstellung: 2013
besonderheiten: umfassende Sanierung eines hauses 
aus der Zwischenkriegszeit; thermisch energetische  
Optimierung und ökologisch unbedenkliche Material-
wahl standen im Mittelpunkt 
baustoffe: Ziegelmauerwerk, Stahlbetondecken; 
dämmstoffe sind hfkW-frei, Verwendung ausgewählter 
umweltzertifizierter Baustoffe
energiekennzahlen: 
heizwärmebedarf 18,3 kWh/m²a (OiB) 
endenergiebedarf 49,0 kWh/m²a (OiB)
Versorgungstechnik: kontrollierte Be- und entlüf-
tung mit Wärmerückgewinnung; erdwärmetauscher; 
thermische Solaranlage, fußbodenheizung – auch für 
Sommerkühlung; kamin mit Stückholzbefeuerung
Qualitätssicherung: externe fachbegleitung bei 
Materialauswahl und energieoptimierung, umfassendes 
eigenengagement 


